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Titelbild: Die Betriebsversammlungen im Juli 2009 waren wieder sehr gut besucht.

Liebe Kollegin, lieber Kollege,

Nach DS haben nun auch auch PA-
ATMO, GS, CI und die C-Bereiche 
ihre Betriebsvereinbarungen, die 
die Umsetzung des TVBesch bis 
Ende 2009 regeln. In Teilen der 
Produktion greift das Instrument 
Kurzarbeit. Berichte hierzu, über die 
Umsetzung sowie weitere Hinweise 
auf den Seiten bis 5.
Immerhin sind wir für den Umgang 
mit den schwierigen wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen mit 
dem Instrumentenkasten aus den 
Tarifverträgen und unseren darauf 
aufsetzenden Betriebsvereinba-
rungen hier recht robust aufgestellt. 
Klarer Vorteil für den Standort „D“. 
Wo solche Instrumente fehlen, 
wird nicht lange gefackelt, auch bei 
Bosch nicht, wie man auf Seite 10 
nachlesen kann. Wie schwierig und 
mitunter gefährlich es sein kann, 
Interessenvertretungen überhaupt 
erst aufzubauen, zeigt der bestür-
zende Bericht auf Seite 4. 
Dem Schwerpunkt Jugend, Aus- 
und Weiterbildung ist die Doppel-

seite 6 und 7 gewidmet. Es geht 
um die deutschlandweit zuständige 
Gesamt-JAV (GJAV) sowie um die 
weiterhin bedrückende Übernah-
mesituation nach der Ausbildung. 
Außerdem sind hier Ergebnisse der 
Projektgruppe Facharbeiter-Qualifi-
kation dargestellt.
Viel zu wenig wahrgenommen wird, 
dass die IG Metall seit langem auch 
auf dem Gebiet Engineering unter-
wegs ist. Dies hoffen wir, mit dem Ar-
tikel auf Seite 11, einem Bericht von 
der Engineering-Tagung in Hamburg, 
bei der wir durch Karsten vom Bruch 
vertreten waren, ein wenig zu än-
dern, zumal es ihm dort gelang, den 
IG-Metall-Vorstand aus Frankfurt für 
unsere Arbeit zu interessieren.
Es ist ja gewiss noch nicht so, dass 
sich bei uns die Politiker die Klinke 
in die Hand geben. Aber nach dem 
Besuch von Frank Walter Stein-
meier (SPD) im Januar war Ulrich 
Maurer (Die Linke) am 25. Juni das 
zweite M.d.B., das den BER-Fe in 
diesem Jahr besuchte. Als Werkstu-

dent hatte er 1970 schon Kontakt 
mit unserem Betrieb, aber auch als 
Einwohner von Feuerbach sind ihm 
die Gegebenheiten vor Ort bestens 
vertraut. Beim BER-Fe stellte er vor 
allem die Position seiner Partei zu 
den Ursachen und den Instrumen-
tarien zur Krise dar. Unser Bericht 
hierzu auf Seite 10.
Außerdem gibt es neues von LIDL, 
Infos zum VVS-Jahresticket …
Wie stets um diese Jahreszeit, ist 
dies auch die Saison für Urlaubsgrü-
ße, denen wir uns seitens der dialog-
Redaktion hiermit gern anschließen. 
Ob im Urlaub oder daheim, wir wün-
schen Ihnen auf jeden Fall eine  in-
teressante Lektüre. Schreiben Sie 
uns. Besuchen Sie uns im Betriebs-
ratsbüro. 

Die Betriebsräte, Vertrauensleute und die 
dialog-Redaktion wünschen Ihnen ei-
nen schönen und erholsamen Urlaub

Fotos: © Fotolia.com: S. 2 © soschoenbistdu; 
S. 5 © Kati Molin; S. 9 © cornelius
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Betriebsratsvorsitzender

Stellvertretender 
Betriebsratsvorsitzender

Viele Kolleginnen und Kollegen 
verstehen die Welt nicht mehr. Trotz 
aller Schwierigkeiten ging es in den 
letzten Jahrzehnten irgendwie immer 
aufwärts. Jetzt haben wir seit einem 
Jahr Schließtage in der Fertigung, 
Abfindungsprogramme, Kurzarbeit 
für über 1.000 Kolleginnen und Kol-
legen im FeP und Arbeitszeitver-
kürzung ohne Entgeltausgleich für 
10.000 Kolleginnen und Kollegen 
am ganzen Standort. Dieses Jahr 
sollen nach Aussage der Werklei-
tung 500 Kolleginnen und Kollegen 
das FeP verlassen, kommendes 
Jahr noch einmal 500. Ein Ende der 
Arbeitszeitverkürzung ohne Entgel-
tausgleich und des geringeren Ent-
gelts ist bei Bosch und in Feuerbach 
zurzeit nicht absehbar. 

Vielen fehlt Geld in der Haus-
haltskasse. Zum Beispiel haben die 
Kolleginnen und Kollegen mit einem 
Kurzarbeitsanteil von 50 Prozent, 
trotz Aufzahlung durch den Tarifver-
trag, 400 € bis zu  500 € weniger 
im Monat. Anstelle von 2.100 € im 
Monat müssen sie jetzt mit 1.700 € 
auskommen. Das reicht, wenn über-
haupt, gerade zum Überleben der 
Familie.

Andererseits: Unsere Kolleginnen 
und Kollegen, die sich jetzt nach einer 
Aufhebungsvereinbarung arbeitslos 
gemeldet haben, müssen bei der 
Agentur für Arbeit Eingliederungs-
vereinbarungen unterschreiben. Sie 
müssen bereit sein, Arbeiten anzu-
nehmen, die nicht ihrer Qualifikation 
entsprechen. Sie müssen Entgelte 
akzeptieren, die niedriger sind als 
das Entgelt bei Bosch. Je niedriger 
die erworbene Qualifikation, umso 
größer die Zumutungen bei der Ar-
beitssuche. Doch die Abfindungsak-
tion geht weiter. 

Die große Frage, die sich allen 
stellt, ist: Was ist mit Bosch los? 
Wie sicher ist mein Arbeitsplatz bei 
Bosch? Wie lange noch verfolgt 
Bosch die Politik, Beschäftigung zu 
halten?

In der Krise handlungsfähig bleiben!

Absehbar ist, dass Bosch dieses 
Jahr mit einem Umsatzrückgang 
von 20 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr rechnet, und dass in diesem 
Jahr der erhoffte Aufschwung nicht 
eintreten wird.
Bei allen Maßnahmen zur Kosten-
senkung, auch hier am Standort, 
müssen wir darauf achten, dass es 
keine Einschnitte auf Dauer geben 
darf. Diejenigen, die hauptsächlich 
die Lasten der Krise tragen, sind 
die Kolleginnen und Kollegen in den 
Büros und in den Werkstätten. Sie 
erwarten, dass die Einsparmaßnah-
men durch alle Hierarchie-Ebenen 
gehen. Sie erwarten, dass Verein-
barungen zwischen Geschäftsfüh-
rung und Belegschaftsvertretung 
geschlossen werden mit dem Ziel, 
Personal zu halten. Und dass auch 
Bosch zur Verantwortung steht, den 
Jugendlichen, gerade jetzt, nach 
der Ausbildung feste Arbeitsplätze 
anzubieten.

Was wir heute erleben, ist ein  
brutaler Verteilungskampf um die 
übrig gebliebenen Märkte. Auf Ko-
sten der Belegschaften werden 
Preise gedrückt und wird der Lei-
stungsdruck erhöht. Unternehmen 
verschwinden von der Bildfläche, 
die Arbeitslosigkeit steigt. 

Die Betriebsräte bei Bosch und 
am Standort Feuerbach versuchen, 
Beschäftigung zu halten und die Fir-
ma dafür in die Pflicht zu nehmen. 
Die Tarifbindung des Unternehmens 
und der Schutz durch Tarifverträge 
sind dafür die Grundlage. Der be-
triebliche Raum reicht aber nicht 
aus. Wir meinen, dass Betriebsräte 
und Arbeitnehmervertreter mehr Ein-
flussmöglichkeiten in Aufsichtsräten 
und in Betrieben brauchen. Wir mei-
nen, dass demokratische Kontrolle 
der Banken ein Weg ist, damit die 
Banken ihren eigentlichen Aufgaben 
gerecht werden, Geld (Kredite) zu 
akzeptablen Bedingungen zur Ver-
fügung zu stellen. Die Anhebung 
des Renteneintrittsalters auf 67 
Jahre muss gestoppt werden. Ge-
werkschaftlicher Widerstand gegen 
ungleiche Verteilung der Lasten ist 
angesagt. Wir alle müssen Lehren 
aus der Krise ziehen, ein „Weiter 
so!“ darf es nicht geben.

Alle Entscheidungen am Standort Feuerbach und Rutesheim werden in enger 
Abstimmung zwischen den Kolleginnen und Kollegen, den Vertrauensleuten und 
dem Betriebsrat gefällt.
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Am 29. Mai 2009 wurde Dr.  
Manuel Arroyo auf offener Straße 
mit sechs Schuss in Ciudad Juárez 
ermordet. Manuel Arroyo arbeite-
te mit anderen Organisationen an 
einem Projekt, zusammen mit den 
Kolleginnen und Kollegen bei Robert 
Bosch in Ciudad Juarez gewerk-
schaftliche Strukturen aufzubauen. 
Mit seiner Ermordung hat die gewerk-
schaftliche Organisierung bei Bosch 
einen harten Rückschlag erlitten.

Die Hintergründe des Mordes sind 
bisher noch unklar. Bis heute wurde 
keine Untersuchung eingeleitet. Ci-
udad Juárez ist eine der gewalttä-
tigsten Städte in Mexiko. Im letzten 
Jahr sind über 1600 Menschen der 
Gewalt in Ciudad Juárez zum Opfer 
gefallen. Seit Februar 2009 sind ca. 
8.500 Soldaten in der Stadt statio-
niert. 

Manuel Arroyo war Professor für 
Soziologie an der Universidad Au-
tónoma de Ciudad Juárez und seit 
vielen Jahren sozial engagiert in ver-
schiedenen NGOs, u.a. gründete er 
die Organización Popular Indepen-

Mord an Manuel Arroyo, um Gewerkschafter 
einzuschüchtern
Roland Saur | Mitglied des Europäischen Comittees bei Robert Bosch

diente. Sein aktuelles Buchprojekt 
befasste sich mit sozialen Bewe-
gungen, die sich für die Durchsetzung 
von Menschen- und Arbeitnehmer-
rechten in den Weiterverarbeitungs-
industrien im Norden Mexikos, sog. 
maquilas, einsetzten. 

Manuel Arroyo ist eines der  
vielen Mordopfer in Ciudad Juárez, 
die wir über die Nachrichten der Zei-
tungen registrieren. In diesem Fall 
hat die Person ein Gesicht, war ein 
Freund, ein Kollege, ein Bekannter 
oder Verbündeter für die Durchset-
zung von mehr Gerechtigkeit und 
mehr Rechten für die Bürger und 
Arbeiter in Mexiko, insbesondere im 
Grenzterritorium von Chiahuahua. 

Auf dem zweiten Welttreffen von 
Robert Bosch am 26. März 2009 in 
Abstatt, hatte ich an G13, H. Mal-
chow, die Forderung gestellt, dass 
sich Bosch auch in Ciudad Juarez an 
die Grundsätze sozialer Verantwor-
tung hält und die Bildung freier Ge-
werkschaftsvertretung zulässt. G13 
hatte in seiner Antwort betont, dass 
er mit der Situation in Ciudad Juarez 

nicht zufrieden sei und aus diesem 
Grund zu Beratungen bereit sei.

Die Lage bei Bosch Ciudad  
Juarez hat sich nicht entspannt. 
Weiterhin gibt es Kündigungen, die 
Beschäftigung ist knapp, der Druck 
auf die Kolleginnen und Kollegen 
ist groß. Es wird mit Entlassung ge-
droht, wenn die Arbeit nicht gut ver-
richtet wird. Mal wird entlassen, dann 
werden kurzfristig die Entlassenen 
wieder eingestellt. Eine gewerk-
schaftliche Vertretung gibt es nicht 
im Betrieb. Die Kolleginnen und Kol-
legen kennen ihre Rechte nicht.

Wir, Kollegen und Kolleginnen des 
Europäischen Comittees  trauern um 
Manuel Arroyo. Er hat für die Rechte 
von Arbeitnehmern und Arbeitneh-
merinnen in Mexiko gearbeitet. Sein 
Tod muss Ansporn sein, die Mörder 
und ihre Auftraggeber zur Rechen-
schaft zu ziehen und von der Bosch 
Geschäftsführung zu verlangen, Be-
dingungen zu schaffen, dass eine 
gewerkschaftliche Vertretung auch 
in Ciudad Juarez in freien Wahlen 
gebildet werden kann.

Rund um den SL1- Vertrag gibt 
es immer noch und immer wieder 
Verhandlungen zwischen der Fir-
ma und dem Gesamtbetriebsrat.

Hier nun eine Zusammenfas-
sung des aktuellen Standes zum 
Start ins 2. Halbjahr 2009:

1. Entgelterhöhung
Der erste Schritt der Tariferhöhung 
erfolgte bereits im Januar dieses 
Jahres. 
Allerdings gibt es eine unterschied-
liche Vorgehensweise für Altverträ-

Frank Köppel | Betriebsrat     Kerstin Jäckel | Vertrauenskörperleitung

ge und Neuverträge. 
Beginnen wir mit den neuen Verträ-
gen, die für die Mehrzahl der SL1-
MA gelten:
Im Januar wurde das Entgelt ein-
heitlich mit einem Pauschalbetrag 
von 125 € angehoben.
Die individuelle Entgelterhöhung 
wird nun zum 1. Oktober 2009 um-
gesetzt.
IGM-Mitglieder sollten darauf ach-
ten, dass die Summe der Beträge 
der vereinbarten Tariferhöhung 
entspricht. Deshalb ist es natürlich 
wichtig, dass ihre Mitgliedschaft 

der HRL bekannt ist.
Für die SL1-MA mit Altverträgen 
wurde die 2,1 Prozent Tariferhö-
hung auch auf den 1. Oktober 2009 
verschoben. 
Ob diese Vorgehensweise juri-
stisch  mit der Entscheidung des 
Betriebsrates vereinbar ist, die Ver-
schiebung der 2. Tariferhöhung von 
Mai auf Oktober abzulehnen, wird 
derzeit geprüft. 

2. Langzeitkonto (LZK)
Auch um dieses Thema findet noch 

Info für alle SL1 – und solche, die es werden wollen
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Wie sieht die neue Altersteilzeit-
Regelung ab 2010 aus, ist eine 
häufig gestellte Frage an den Be-
triebsrat. Zurzeit laufen die letzten 
Verhandlungsrunden zwischen 
Gesamtbetriebsrat und Firmensei-
te. Von Feuerbach sitzen Herbert 
Seiler für die Schwerbehinderten-
vertretung und Udo Lutz für den 
Betriebsrat Feuerbach in der Ver-
handlungsgruppe. Die Eckpunkte 
der neuen Betriebsvereinbarung 
standen schon Anfang März 2009 
fest und wurden auf den Betriebs-
versammlungen vorgestellt. Es gibt 
ab 2010 zwei Modelle. Das Modell 
1 beginnt in der Regel mit Vollen-
dung des 58. Lebensjahr und en-
det mit dem frühsten Rentenbeginn 
einer Rente mit Abschlägen in der 
Regel mit dem 63. Geburtstag. Das 
Modell 1 können Kolleginnen und 
Kollegen bis  zur Zieleinstufung EG 
13 beantragen. Ferner soll es eine 
Öffnung für alle Kolleginnen und 
Kollegen mit einer Schwerbehin-
derung geben. Das Modell 2 steht 
allen (Tarif- und SL1-Mitarbeiter) 
offen, es läuft von 61 bis zur Voll-
endung des 65. Lebensjahres und 
endet mit dem frühestmöglichen 
Bezug einer abschlagsfreien Ren-
te. Die Betriebsvereinbarung wird 
nach jetzigem Zeitplan Ende Sep-
tember 2009 vom Gesamtbetriebs-
rat beschlossen werden. Danach 

Die neue ATZ ab 2010
Udo Lutz | Betriebsrat

wird der Betriebsrat im Dialog und 
in Versammlungen die neue Re-
gelung umfassend vorstellen. Der 
neue Tarifvertrag beinhaltet be-
dingt durch die Veränderung der 
Auszahlungsform der Einmalzah-
lungen von einer Bruttozahlung 
zu einer Aufstockungsleistung und 
der Anhebung der Entgelte für die 
unteren Entgeltgruppen ein etwas 
höheres Altersteilzeitentgelt. Eine 
Verschiebung des Beginns der Al-
tersteilzeit nach 2010 wegen dem 
höheren Entgelt sollte gut überlegt 
werden, da der Erhöhungsbetrag 
nicht gravierend ist. Für Fragen zur 
ATZ stehe ich Ihnen ab Ende Sep-
tember 2009 nach dem Abschluss 
der Regelung gerne auch in Ein-
zelgesprächen zur Verfügung. Bitte 
vereinbaren Sie bei Bedarf einen 
Termin.

Bei Altersteilzeit ist eine persönliche 
Beratung besonders wichtig.

Bei Kurzarbeit bekommen  
Eltern den höheren Satz von 67 
Prozent ihres bisherigen Ent-
gelts, während Kinderlose nur 
60 Prozent bekommen. LAB-Fe 
sieht automatisch für alle, die ein 
Kind auf der Steuerkarte einge-
tragen haben, den höheren Satz 
vor, auch wenn der Faktor nur 0,5 
ist. Falls ein MA kein Kind auf der 
Steuerkarte eingetragen hat, aber 
beim Ehegatten/gattin ein Kind 
eingetragen ist, sollte dies schnell 

Kein Kurzarbeitergeld verschenken!
LAB-Fe mitgeteilt wer-
den. Es wird dann der 
höhere Leistungssatz 
vorgesehen. Die An-
zahl der Kinder spielt 
keine Rolle. Wichtig ist 
nur, ob überhaupt ein 
Kind da ist. Zum Nach-
weis muss man LAB-
Fe die  Steuerkarte der 
Ehefrau oder eine Ko-
pie der Geburtsurkun-
de bringen.

ein zähes Ringen statt. 
Kernpunkte der Auseinanderset-
zung sind die Verzinsung und 
die Bedingungen der Entnahme 
aus dem Zeitkonto. Die Zentrale 
rechnet unermüdlich an den ver-
schiedensten Modellen, um eine 
einfache „Stundengarantie“ zu 
umgehen.
Der Gesamtbetriebsrat fordert eine 
„Zeitführung“ des Langzeitkon-
tos, damit die MA keinen Nachteil 
erleiden, wenn ihre persönliche 
Entgeltentwicklung den Zinssatz 
überragt und sie dadurch weniger 
Stundenvolumen als eingebracht 
hätten.
Die LZK- Pauschale wird in die-
sem Jahr, situationsbedingt, nicht 
ausbezahlt.
Sie bleibt bis zur Lösung stehen. 
Kommt es zur Einigung über das 
Langzeitkonto wird sie diesem 
gutgeschrieben. Falls es zu keiner 
Einigung kommt, geht der Betrag 
auf das persönliche Konto der be-
trieblichen Altersversorgung.

3. EaV
Nach der Abschlagszahlung im 
November 2008 erfolgte die Aus-
zahlung nun im Juni 2009.
Wenn sie immer die neuesten 
Info`s zum SL1-Vertrag bekom-
men möchten, lassen sie sich ein-
fach in den Verteiler für SL1-Info-
mails des BER-Fe eintragen. Bitte 
schicken Sie in diesem Fall eine 
kurze Mail an den Betriebsrat und 
Ansprechpartner für SL1(Neu)-
Verträge Frank Köppel.
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Die Gesamt-Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung (GJAV) ist ein 
zentrales Gremium, das nach dem 
Betriebsverfassungsgesetz speziell 
für die Interessen der Jugendlichen 
und zur Ausbildung Beschäftigten 
der Robert Bosch GmbH in ganz 
Deutschland zuständig ist. Jeder 
Standort in Deutschland, der eine 
Jugend- und Auszubildendenvertre-
tung hat, entsendet einen Delegier-
ten zur GJAV, um Jugendthemen 
standortübergreifend zu behandeln. 
Einige Erfolge der GJAV waren in 
der nahen Vergangenheit z.B. das 
praxisintegrierte Studienmodell, das 
Förderpaket für Auszubildende, die 
sich für eine Weiterbildung entschei-
den sowie die Gesamtbetriebsver-
einbarung zur Vergütung der DHBW 
(BA)-Studierenden. 

Der bisherige GJAV-Vorsitzende, 
Peter Wolf, ist aus der Robert Bosch 
GmbH ausgeschieden. Dadurch 
wurden Nachwahlen erforderlich.

Personelle Änderung in der Gesamt-Jugend- und 
Auszubildendenvertretung der Robert Bosch GmbH
Christian Thym | Stellvertretender Vorsitzender der JAV

Diese Wahlen fanden am 25.6.2009 
statt.

Das Ergebnis:
GJAV-Vorsitzender:	 	
Armin Kaltenbach	 Feuerbach
Stellvertreter:		
Lee Hirschel	            Homburg
Schriftführerin:	 	
Christina Knödler	 Blaichach

stellv. Schriftführerin:	
Jasmin Bertleff	 Nürnberg

Der geschäftsführende Ausschuss 
der Gesamt-Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung setzt sich aus die-
sen Mitgliedern zusammen.
Die JAV Feuerbach wünscht den Ge-
wählten eine erfolgreiche Amtszeit. 

Wie geht es weiter nach der Aus-
bildung? Werde ich überhaupt über-
nommen? In welcher Abteilung darf 
ich nach der Ausbildung arbeiten? 
Bekomme ich einen Facharbeiter-
platz oder darf ich den ganzen Tag 
nur „Knöpfchen“ drücken? Gibt es 
an anderen Standorten Facharbei-
terplätze für uns Auslerner? Wie 
sieht es aus, wenn ich studieren 
will? Mein befristeter Vertrag läuft 
bald aus, was muss ich tun?... 
Diese und viele weitere Fragen 
häufen sich in der heutigen Situa-
tion.
Schon seit einigen Jahren wird am 
Standort Feuerbach nicht mehr un-
befristet übernommen. Doch die 

Zukunft der Jugend ist ungewiss
Armin Kaltenbach | Vorsitzender der JAV

Situation spitzt sich von Jahr zu 
Jahr zu. Für das Jahr 2009 konn-
ten wir nochmals durch schwierige 
Verhandlungen für 20 gewerbliche 
Auslerner eine unbefristete Über-
nahme vereinbaren. Dies ist ein 
Riesenerfolg!
Nichts desto trotz bekommen  
alle anderen 92 Auslerner dank 
dem Tarifvertrag der IG Metall ei-
nen befristeten Arbeitsvertrag für 
12 Monate. Doch danach ist die Zeit 
beim Bosch vorbei und der Ernst 
des Lebens schlägt mit all seinen 
Tücken zu: Prekäre Beschäftigung 
in Leihfirmen, Arbeitsbedingungen 
ohne Sicherheit und Perspektive, 
womöglich sogar Arbeitslosigkeit? 

– Dieser Zustand ist unbefriedi-
gend!
Trotz Personalanpassung und 
Strukturwandel am Standort ist es 
wichtig, der Jugend Perspektiven 
und Sicherheit zu geben, und das 
bedeutet, in ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnis im erlernten Beruf 
übernommen zu werden. In Kri-
senzeiten zu übernehmen, bedeu-
tet dem Facharbeitermangel von 
morgen schon heute entgegenzu-
wirken.
Auch im nicht gewerblichen Be-
reich wird die Lage immer ernster. 
War es bisher üblich, im Groß-

Fortsetzung auf Seite 7
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raum Stuttgart unbe-
fristet übernommen 
zu werden, werden 
seit diesem Jahr auch 
bei den nicht gewerb-
lichen Auslernern be-
fristete Verträge aus-
gesprochen. Selbst 
bei unseren hochqua-
lifizierten Hochschul-
absolventen ist die 
Übernahmesituation 
mit befristeten Verträ-
gen absolut nicht zu-
friedenstellend.
Mit Sorge beobachten wir, dass 
auch die Anzahl der Ausbildungs-
plätze in Zukunft reduziert werden 

sollen. Gesellschaftlich ein Skan-
dal, da es nach wie vor viel zu we-
nig Ausbildungsplätze gibt. So fehl-
ten nach DGB-Zahlen 2008 rund 

180.000 Ausbildungs-
plätze.
Die JAV und der BER 
werden Ende Juli mit 
der Firmenseite über die 
Übernahme und die Ein-
stellzahlen ab 2010 ver-
handeln.
Wir werden uns dafür 
einsetzen, dass keine 
Ausbildungsplätze ge-
strichen werden, und Ju-
gendlichen beim Bosch 
in Feuerbach durch eine 

geregelte Übernahme Zukunftsper-
spektiven, Berufserfahrung, beruf-
liche Sicherheit und eine gesicher-
te Zukunft erhalten!

Perspektiven für Facharbeiter
Michael Teuber | Betriebsrat

Ein Team des BER-Fe –  
Thomas Gann, Mustafa Kalay 
und Michael Teuber -, unterstützt 
von Oliver Wamser, beschäftigt 
sich seit vergangenem August mit 
Möglichkeiten, durch Weiterquali-
fikation von Facharbeitern die Be-
schäftigungssituation in Feuerbach 
auszubalancieren. Seinerzeit stand 
einem Personalüberhang in der 
Produktion ein Fachkräftemangel 
in der Entwicklung gegenüber. Die 
Idee war, hier durch differenzierte 
Qualifikationsbausteine, teilweise 
mit bestehenden Förderprogram-
men, Abhilfe zu schaffen. Ein Weg 
besteht darin, Facharbeitern An-
reize zu schaffen, sich zu Techni-
kern weiterzuqualifizieren.
Hierzu hatte G13, Herr Malchow, 
bereits 2008 standortübergreifend 
angefragt und ließ sich auf einem 
Arbeitstreffen am 22. Januar be-
richten. Er unterstrich bei dieser 
Gelegenheit, dass hier starre Kopf-
zahlvorgaben das falsche Instru-
ment und nicht mehr zeitgemäß 
sind.
Nach diesem Treffen auf der Schil-
lerhöhe hat bei uns eine gemein-
same Arbeitsgruppe aus HRL-Fe, 
einigen Führungskräften aus der 
DS-Entwicklung sowie unserem 

BER-Team, ihre Arbeit aufgenom-
men, um das Potential zur Beschäf-
tigung von Technikern an Hand von 
Pilotbereichen in der Entwicklung 
zu beleuchten.
Die Arbeit in der Entwicklung  
erfolgt heutzutage im Allgemeinen 
mit einem sehr hohen Verantwor-
tungs- und Selbständigkeitsgrad. 
Dies hat dazu geführt, dass be-
vorzugt flexible „Allrounder“ be-
schäftigt werden, hochqualifizierte 
Ingenieure, die wenn nötig, alles 
im Alleingang machen können und 
sich ggf. auch selbst mal an eine 
Prüfbank setzen oder zu ihrer Kon-
struktion auch gleich sämtliche 
Zeichnungen mit abliefern.
Die Analyse der Aufgaben- 
pakete ergab folgendes Bild: Das 
Potential an für Techniker geeig-
neten Aufgaben, variiert je nach 
Aufgabengebiet. So fanden wir 
insbesondere in der Konstruktion, 
Versuch und Befundung zahlreiche 
solche Aufgaben. Wir kamen aber 
auch zu der Einschätzung, dass 
die organisatorische Darstellung 
der Technikerstellen um so schwie-
riger wird, je weiter dieses Poten-
tial ausgeschöpft wird: Wenn der 
Kommunikationsaufwand bei der 
Delegation der Aufgaben nachhal-

tig zu groß wird, ist am Ende nichts 
zur Entlastung der Ingenieure ge-
wonnen. Dennoch: Unter groß-
zügiger Berücksichtigung solcher 
Restriktionen ist hier nach unseren 
Erkenntnissen immer noch ohne 
Weiteres eine Quote von bis zu 15 
Prozent darstellbar. Wegen der o.g. 
Restriktionen ist die Ausweisung 
von Techniker-Stellen in anderen 
betrachteten Bereichen, wie z.B. 
in der Simulation, aber auch unin-
teressant.
Dennoch: Es lohnt sich - unberührt 
von den Daten aus den Pilotbe-
reichen – etwas genauer hin zu 
schauen. In der Praxis gibt es auch 
Bereiche, in denen die Hälfte der 
Entwicklungs-Mitarbeiter aus Tech-
nikern besteht.
Mit Fortschreiten der Wirtschafts-
krise und weitestgehendem Einstel-
lungsstopp, ist der Anwendungsfall 
Fachkräftemangel vorläufig ob-
solet geworden. Nichtsdestotrotz 
haben wir hier für die Zukunft ein 
Instrumentarium, um solchen Si-
tuationen zu begegnen, wenn es 
rechtzeitig zur Anwendung kommt. 
Gleichzeitig kann es helfen, Kosten 
zu sparen, da Ingenieure sich wie-
der mehr auf ihre Domänen kon-
zentrieren können.
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Ausnahme für WVP
Die Werkverpflegung bleibt aus 
der Arbeitszeitabsenkung vom 
1.7.2009 ausgenommen. Bei 
WVP sollen mehrere befristete 
Verträge ersatzlos auslaufen. 
Alle Feuerbacher wissen, wie 
lang die Schlangen in den Kan-
tinen sind. Deshalb konnte einer 
Kürzung der Arbeitszeit nicht zu-
gestimmt werden. 

Die VVS-Firmenticket-Bestell- 
aktion läuft bereits seit 08.06.09 auf 
Hochtouren. Bisher sind mehr als 
1.000 Bestellungen bei uns einge-
gangen. Bestellt werden kann bis 
einschließlich 14.08.09 per Online-
formular (BER BGN VVS Home-
page), Email, Fax oder Hauspost. 
Bitte beachten Sie, dass für die Be-

VVS-Firmenticket

Ab dem 1.7.2009 ist die Wochen-
arbeitszeit in den Bereichen C, 
CI, GS nun um 2 Stunden auf 33 
Stunden bzw. 38 Stunden abge-
senkt.  Es fiel BER-Fe schwer, in 
Bereichen, die anders als im FeP 
und bei DS zum Teil noch hohe 
Zeitkonten und alle Hände voll zu 
tun haben, eine Kapazitätsvermin-
derung zu akzeptieren. Da von der 
Bosch-Leitung auf Kostensenkung 
gedrängt wird und dem BER In-
formationen über eingestellte und 
verschobene Projekte und verrin-
gerte Dienstleistungen gegeben 
wurden, hat BER-Fe schließlich 
den 33 Stunden zugestimmt; ver-
langt waren 32,5 Stunden bzw. 
37,5 Stunden. Erschwert wurden 
die Verhandlungen noch durch 
das einseitige Verlangen der Firma 
nach Verschiebung der Tariferhö-
hung bzw. Anrechnung der Arbeits- 
und Erfolgsprämie auf das Weih-
nachtsgeld. 

Anders als im DS-Bereich wird 
in den genannten Bereichen die 
Bandbreite für die Gleitzeitgutha-
ben entsprechend der Gleitzeit-
Betriebsvereinbarung von +35 bis 
-35 Stunden nicht geändert. Das 
heißt: wer hier 35 Stunden Gleit-
zeit nicht überschreitet, wird nicht 
zu einer weiteren Absenkung ver-
pflichtet. Soll eine weitere Senkung 
erfolgen, muss dies neu mit BER-
Fe abgestimmt werden. Festgelegt 

Arbeitszeitabsenkung für Bereiche C, CI, GS

ist, dass die Summe der Zeitkonten 
zum Jahresende die Summe zum 
Stand 30.6.2009 nicht überschrei-
ten darf. Ein Ausgleich zwischen 
Abteilungen mit hoher und solchen 
mit niedriger Beschäftigung ist 
möglich.
Die Ausnahmen von der Zeitab-
senkung sind im Wesentlichen die 
gleichen wie bei DS. Es soll kein 
Ersatz der reduzierten Kapazi-
tät durch Beschäftigung externer 
Dienstleister erfolgen; entspre-
chend der Zentralanweisung über 
Fremdfirmen-Beschäftigung wird 
BER-Fe eine Aufstellung der Auf-
träge an Fremdfirmen bestellen, 
um die Einhaltung zu überprüfen. 
Bei regelmäßigen Kontakten zwi-
schen den zuständigen BER-Kol-
legen und den Bereichsleitungen 
wird dies ein Thema sein. 
Sollte für einen Mitarbeiter der 
40-Stunden-Vertrag gekündigt wer-
den, dann darf die Arbeitszeit nicht 
noch zusätzlich auf 33 Stunden ab-
gesenkt werden.

Wie bei DS ist es möglich, bis zu 
drei Sabbatjahre zu beantragen. 
Dazu gehen bei BER-Fe viele An-
fragen ein. Die „häufig gestellten 
Fragen“ (FAQ) sind auf der Web-
seite von Standort Feuerbach über 
„Aktuelles am Standort“ schnell zu 
finden.
Die Leitungen erklärten bei den 
Sonder-Betriebsversammlungen 

Gertrud Moll | BER-Fe

ausdrücklich: es ist nicht vorgese-
hen, in kürzerer Zeit dieselben Auf-
gaben zu erledigen wie vorher. Kein 
Vorgesetzter darf dies verlangen. 
Insbesondere wurde darauf hin-
gewiesen, dass Ausstempeln und 
Weiterarbeiten verboten ist. Eben-
so muss bei Arbeit von zuhause 
aus mit RAS (remote access) die 
Arbeitszeit in BoTime eingetragen 
werden. 

Klar ist, dass Mehrarbeit in  
einigen Bereichen unvermeidlich 
sein wird. In diesem Fall gilt die Re-
gelung über die 10 CP1H-Stunden 
unverändert weiter.

Wer einen Verstoß gegen die 
Vereinbarungen vermutet, sollte 
die Verantwortlichen auf die Re-
gelungen hinweisen oder sich an 
Vertrauensleute oder Betriebsräte 
wenden.  

stellung eines übertragbaren Tickets 
(seit diesem Jahr Plus Ticket) zuvor 
in jedem Fall ein neuer Verbund-
pass beantragt werden muss. Nach 
der Bestellung senden wir Ihnen 
dann umgehend eine Bestellbestäti-
gung zu, auf welcher alle relevanten 
Kontoinformationen zur Bezahlung 
Ihres Tickets abgedruckt sind. Die 

Überweisung des Betrages auf un-
ser Konto sollte dann bis 18.08.09 
erfolgt sein. Abholen können Sie 
Ihr Ticket dann voraussichtlich ab 
11.09.09 bei uns im BER-Büro. Brin-
gen Sie hierzu bitte Ihren Verbund-
pass mit. Aktuelle Informationen fin-
den Sie auch auf unserer BER BGN 
VVS Homepage unter News. 

David Marx | VVS-Beauftragter des BER-Fe
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Letztes Jahr begann bei Bosch 
die Einführung der neuen Intranet-
Version, des BGN. Schon im De-
zember monierte der Betriebsrat 
bei HRL-Fe, dass für die PC-An-
wender mit Werkstatt-User im BGN 
die Betriebsvereinbarungen von 
Feuerbach nicht mehr lesbar sind, 
weil sie in einem öffentlichen Portal-

Gertrud Moll | BER-Fe

Das BGN/Intranet ist für alle da! 

Die Metallgewerkschaft in  
Curitiba berichtet: Zu Beginn des 
Jahres 2009 wollte Bosch im DS-
Werk Curitiba die Arbeitszeit ohne 
Lohnausgleich absenken, und auch 
ohne Beschäftigungsgarantie. Die 
Gewerkschaft machte andere Vor-
schläge (z.B. Zeitkonten). Nach einer 
Abstimmung der Beschäftigten wur-
de die Zeitabsenkung abgelehnt.
Die Lage  bei DS verschärfte sich 
und Anfang Juni wollte die Gewerk-
schaft ein Gespräch über unbezahlte 
Schließtage führen, die Betriebslei-
tung lehnte ab. 
Am 18. Juni sprach Bosch eine Vier-

Ohne Vorwarnung: Entlassungen in Curitiba

raum abgelegt sind. Werkstatt-User 
haben aber keine Portal-User-ID. 
Immer wieder sprachen Betriebs-
räte das Thema an. Jetzt endlich 
hat sich HRL-Fe der Aufgabe an-
genommen und macht die Feuer-
bacher Betriebsvereinbarungen 
wieder genau so zugänglich wie die 
Gesamt- und Konzernbetriebsver-

telstunde vor Schichtende für 826 
Beschäftigte in Gruppen die Kündi-
gung aus und verkündete Schließ-
tage für die andern 3000. Die Be-
troffenen, viele seit Jahrzehnten bei 
Bosch, waren schockiert.
Die Gewerkschaft rief Arbeitsministe-
rium und Arbeitsgericht an und infor-
mierte den Europäischen Betriebsrat 
(EC). Alfred Löckle als EC-Vorsitzen-
der schickte eine Protesterklärung 
an G1 und G13, in der die Abwei-
chung von einem offenen und fairen 
Umgang mit den Beschäftigten und 
ihren gewählten Vertretern reklamiert 
wurde. Jörg Schäfer, Geschäftsfüh-

rer des  EC, reiste am Rande einer 
Konferenz in Sao Paulo nach Curiti-
ba. Daraufhin konnte eine deutliche 
Erhöhung der Abfindungen und ein 
dreimonatiger Kündigungsschutz für 
die verbleibenden 3000 Mitarbeiter 
erreicht werden. Ziel der Gewerk-
schaft ist jetzt, für die restlichen MA 
eine vernünftige Vereinbarung mit 
Beschäftigungssicherung z.B. bis 
Ende des Jahres abzuschließen.
Ob der Wunsch von Alfred Löckle, 
dass die zuständige Leitung auf den 
gebotenen Weg der Bosch-Werte-
kultur zurückkehren möge, in Curiti-
ba noch erfüllt wird? 

Die Beschäftigungslage  im internen 
Maschinenbau von Bosch am Stand-
ort sieht nicht gut aus. Man geht in 
2009 von einem Umsatzeinbruch von 
43 Prozent gegenüber 2008 aus.
Nach mehrwöchigen Verhandlungen 
gelang es, ein akzeptables Verhand-
lungsergebnis zu erreichen und eine 
Betriebsvereinbarung für das zweite 
Halbjahr 2009 abzuschließen. We-
sentliche Eckpunkte sind: 
Die Arbeitszeit wird auf 01. Juli um 
2,5 Stunden abgesenkt, der Abbau 
aller Zeitkonten liegt im Korridor von 
0 – minus 50 Stunden je Abteilung 
bis Jahresende und die individuelle 
Gleitzeitspanne eines Mitarbeiters 
beträgt  plus 20 bis minus 100 Stun-
den. 

TV-Beschäftigung auch bei ATMO1

einbarungen. 
Für die Zugriffsmöglichkeiten der 
jetzigen Werkstatt-User auf die 
BGN-Informationen insgesamt, 
sind inzwischen dank dem Drängen 
der Betriebsräte gute Lösungen in 
der zentralen Diskussion, die Re-
alisierung wird aber noch ein paar 
Monate in Anspruch nehmen.  

Schichtmitarbeiter haben eine Zeit-
kontenuntergrenze von minus 70 
Stunden. Liegt eine Abteilung im 
Durchschnitt bei minus 30 Stunden, 
unterhalten sich Betriebsrat und Be-
reichsleitung über Kurzarbeit, die bei 
einem Abteilungs-/Gruppendurch-
schnitt von minus 50 Stunden bean-
tragt wird. 
Ausnahmen sind wie bei DS: Teil-
zeitbeschäftigte sind nicht von der 
Arbeitszeitreduzierung betroffen, für 
sie gilt die bisher geregelte individu-
elle Gleitzeit von plus 35 bis minus 
35 Stunden. Ebenso ausgenommen 
sind die Beschäftigten, die sich in der 
ATZ befinden, sowie werdende Eltern, 
die nach der Geburt ihres Kindes für  
12 Monate in Elternzeit gehen. 

Bei ATMO hat man neben den 
Schließtagen an Weihnachten alle 
Freitage bis Jahresende als Schließ-
tag festgelegt. Da im Maschinenbau 
viele Montagen, Serviceeinsätze 
und Dienstreisen außerhalb des 
Standorts anfallen, ist es gelungen, 
dass auch bei einem Minuszeitkon-
tenstand angeordnete Mehrarbeit zu 
50 Prozent ausbezahlt wird, sofern 
die Beschäftigten das wollen. Der 
Mehrarbeitszuschlag wird immer 
ausbezahlt. Die Vereinbarung gilt bis 
31.12.2009.
Unser wichtigstes Ziel ist auch bei 
ATMO: „Keine betriebsbedingten 
Kündigungen - mit allen durch die 
Krise kommen, egal wie lange sie 
dauert“.

ATMO1- Bereichsleitungsteam



Leitartikel | ATZ | Kurzarbeitergeld | JAV | A
rbeitszeitabsenkung | IG

M
 Engineering

10

Am 25.6. war Ulrich Maurer, 
Abgeordneter und Fraktions-
geschäftsführer der LINKEN im 
Bundestag, bei BER-Fe eingela-
den und diskutierte mit den Be-
triebsräten. Uli Maurer wohnt in 
Feuerbach, das auch in seinem 
Wahlkreis Stuttgart-Nord liegt, 
und ist als Praktikant bei Bosch 
in die IG Metall eingetreten. Er 
ist seit Jahrzehnten in der Lan-
despolitik engagiert, lange Zeit 
davon in der SPD.
Er interessierte sich für die Lage 
bei Bosch und sprach vor den Be-
triebsräten über die Wirtschafts-
krise. Dass die höchste Bezugs-
dauer des Kurzarbeitergelds auf 
24 Monate erhöht werden muss 
und der Renteneintritt mit 67 
Jahren in der Wirtschaftskrise 
die Volkswirtschaft noch mehr 
schädigt als ohnehin, war für ihn 
klar, ebenso wie die Bezugsdau-
er des Arbeitslosengeld I zu ver-
längern ist. Für die Krise sollen 
laut U. Maurer die Großverdiener 
in Form einer Millionärssteuer 

Uli Maurer zu Besuch beim Betriebsrat
bezahlen. Er kri-
tisierte die auch 
heute noch un-
genügende Auf-
sicht der Bundes-
behörden über 
die Banken und 
das Vorgehen 
der Banken, die 
hohe Zinsen für 
Kredite fordern, 
obwohl sie selbst 
nur minimale Zin-
sen an die Zen-
tralbanken zu 
zahlen haben. 
Dies hat zahlreiche Firmen u.a. 
auch der Autozulieferer- und Ma-
schinenbaubranche in den Ruin 
getrieben, z.B. im Kreis Esslin-
gen auch eigentlich überlebens-
fähige Unternehmen. Deshalb 
fordert die IG Metall dort einen 
Regionalfonds für solche Fälle, 
was auch die LINKE gutheißt. 
Daneben verlangt die LINKE 
aber auch, dass sowohl Ban-
ken wie Privatunternehmen, die 

Staatshilfe in Anspruch nehmen, 
einen entsprechenden Anteil ih-
rer Aktien dem Staat übergeben 
und nicht wie im Fall Commerz-
bank eine unverhältnismäßig 
niedrige Minderheitsbeteiligung. 
Diese Vermögensanteile sollten 
dann der Belegschaft übergeben 
werden. Über diese Ideen wurde 
lebhaft diskutiert. Sicherlich wird 
dies nicht der letzte Besuch des 
Abgeordneten bleiben. 

Beitrittserklärung

� Bitte Rückseite beachten

Name Vorname Geburtsdatum

Tätigkeit/Beruf/Ausbildung/Studium

Geschlecht M/W

Straße Hausnummer

Telefon

E-Mail

Beitrag

Bruttoeinkommen in Euro

beschäftigt bei

PLZLand Wohnort

TeilzeitVollzeit

Gemeinsam stark.

Bankleitzahl

Kontoinhaber/in/Fremdzahler/in Eintritt ab

Bank/Zweigstelle Konto-Nummer

Ich bestätige die Angaben zu meiner Person, die ich der IG Metall zum Zwecke der Datenerfassung im Zusammenhang mit meinem Beitritt zur Verfügung stelle.
Ich bin darüber informiert, dass die IG Metall zur Erfüllung ihrer satzungsgemäßen Aufgaben und unter Beachtung der datenschutzrechtlichen Vorschriften
personenbezogene Angaben über mich mit Hilfe von Computern verarbeitet. Eine Weitergabe der Daten zu Marketingzwecken findet nicht statt.

Einzugsermächtigung:
Hiermit ermächtige ich widerruflich die IG Metall, den jeweils von mir nach § 5 der Satzung zu entrichtenden Mitgliedsbeitrag von 1 % des monatlichen
Bruttoverdienstes bei Fälligkeit zu Lasten meines angegebenen Girokontos einzuziehen.
Diese Einzugsermächtigung kann ich nur schriftlich mit einer Frist von sechs Wochen zum Quartalsende gegenüber der IG Metall widerrufen. Änderungen 
meiner Daten werde ich unverzüglich der IG Metall mitteilen.

Ort / Datum / Unterschrift

Vorlage_A5_04_2009_6er  20.04.2009  16:42 Uhr  Seite 1

Uli Maurer im Gespräch mit Betriebsräten
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-Tagung der IGM in Hamburg 

IG-Metall greift Themen der Beschäftigten in Engineering-Bereichen auf

Karsten vom Bruch | Betriebsrat im Betrieb

Ingenieure werden für die IGM im-
mer wichtiger, 
und die IGM für die Ingenieure. 

Da müssen die wich-
tigen Themen erkannt 
und die richtigen Antwor-
ten gegeben werden. 

Der Vorstand der IG-
Metall bemüht sich, seit 

2007 mit einer eigenen Abteilung, 
verstärkt um Beschäftigte im Engi-
neering-Bereich. 
Der Arbeitskreis Forschung und 
Entwicklung, dem auch Kollegen 
von uns aus Feuerbach angehören, 

hat 10 The-
sen entwi-
ckelt und ver-
öffentlicht.

Bei Airbus 
in Hamburg 
wurden am 

23. und 24. Juni auf der ersten Engi-
neering-Tagung der IGM von ca. 200 
Teilnehmern aus ganz Deutschland 
in vier Workshops spezielle Engi-
neering-Themen bearbeitet, vorge-
stellt und diskutiert. 
Ich berichtete darüber, wie wir unse-
re Vertrauensleute, auch nichtorgani-

sierte, in den Verhandlungsprozess 
um die DS/VVGK-Betriebsvereinba-
rung zur Arbeitszeitabsenkung ein-
gebunden haben und über deren 
Prioritäten.

Dieses Thema stieß auch bei  
Helga Schwitzer vom Vorstand der 
IGM auf großes Interesse, weshalb 
sie und ihre Kollegin Vanessa Barth 
uns schon am 08.07.09 auf einer 
Sitzung der DS-VL besuchten. 

Bei der sehr 
offenen Dis-
kussion nahm 
unser Besuch 
viele wertvolle 
Informationen 
von den VL mit, 
aber auch die 
VL bekamen 

aus erster Hand Infos über die um-
fangreichen Engineering-Aktivitäten 
der IGM.
 
Der Betriebsrat vereinbarte im 
Anschluss mit den Vorstandsmitglie-
dern, die Zusammenarbeit, z.B. in 
Form von speziell auf Feuerbacher 

Probleme zugeschnittenen Work-
shops, fortzuführen. 
Die IG-Metall hat die Herausforde-
rung angenommen, sich auch für 
die Mitarbeiter der Entwicklungs-
bereiche als kompetenter und ver-
lässlicher Partner zu etablieren und 
deren Arbeitsbedingungen mit ihnen 
gemeinsam zu gestalten und zu 
schützen. 

Die bereits beteiligten Kollegen 
aus Feuerbach sind motiviert, die-
sen Weg weiter aktiv zu gestalten. 

In Gesprächen mit Kolleginnen 
und Kollegen erfuhren wir, dass die 
IGM bei der großen Mehrheit als 
sehr wichtig angesehen wird, ins-
besondere wegen der Schutzfunkti-
on unserer Tarifverträge, dass aber 
viele Kollegen sich trotzdem aus 
verschiedenen Gründen noch nicht 
für eine Mitgliedschaft entscheiden 
konnten, z.B. aus Angst vor einem 
Karriereknick.

Klar, die IG-Metall wird wohl nur 
für wenige eine 100 Prozent-Lösung 
darstellen. Darauf zu warten macht 
wenig Sinn. Zu riskieren, eine viel-
leicht 80 Prozent-Lösung langfristig 
gegen eine Nulllösung einzutau-
schen, ist auch nicht sinnvoll. Wie 
wichtig unsere Tarifverträge sind, 
spüren wir in diesen Tagen am eige-
nen Leib, und das stellte auch keiner 
der Befragten in Frage.

Daher möchten wir alle Kolleg-
innen und Kollegen einladen, die 80 
Prozent-Lösung aktiv zu unterstüt-
zen und zu erhalten.
Und an der Gestaltung 
der restlichen 20 Pro-
zent, auch nach unseren 
Bedürfnissen, können 
wir dann gemeinsam ar-
beiten.
Ich würde mich sehr darü-
ber freuen.

Berthold Huber,
1. Vorsitzender 
IGM

Helga Schwitzer vom 
IGM-Vorstand in Fe

Vanessa Barth bei den DS-Vertrauensleuten
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Alter mit der Rente auskommen!
te Lebensperspektiven für die jung ration!

Arena Kundgebung: 5. September 2009

Commerzbank Arena, Frankfurt 13:00-16:00 Uhr
Mit:
Berthold Huber, 1. Vorsitzender der IG Metall
Detlef Wetzel, 2. Vorsitzender der IG Metall

ternational ste
Moderation: Manni Breuckmann

Kultur: 
Wilfried Schmickler, Kabarett

Bo ldof und Band u. a.

  

V.i.S.d.P Metall Vorstand M fos:  www.gutes-leben.de
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Wir treffen uns in Frankfurt!

Abfahrt: 900 Uhr am Tor 1		  Rückkehr: ca. 2000 Uhr

Anmeldung beim Betriebsrat

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
 
ein ereignisreiches, erstes Halbjahr geht zu Ende. 
Jetzt heisst es bald, die Füße hochlegen, entspan-
nen und viel Zeit mit den Freunden und der Familie 
verbringen. 
Die IG Metall Stuttgart wünscht Euch einen erhol-
samen Urlaub, eine gute Zeit und wir sehen uns im 
Herbst. Lasst es Euch gut gehen.


